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Gute Kabeljau- und Schellfischvorkommen bei der Bären Insel 
Encouraging cod and haddock concentrations at Bearisland 
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Biological investigations were carricd out onboard thc commcrcial freezing trawler "Kiel" in thc 
Bear Island area in May/June 1995. Data will be used as German contribution to the assessments of 
the ICES "Artic Fisheries Working Group". Concentrations of cod were found southwest of Bear 
Island. Catches ammounted to 5-60 tlhaul. Relatively good catches (5-25 t) with high proportions of 
haddock (40-80 %) were observed to the uorthwest of the island. Length- and age distrihutions as 
weil as prelininary results of stomach- and gonad- investigations are prcsented. 
Fischereibiologische Untersuchungen sowie die Beprobung der deutschen Hochseefischerei im NO-
Atlantik wurden auch in diesem Jahr wieder von Seiten des Instituts für Seefischerei auf Fischerei-
fahrzeugen der Deutschen Fischfang-Union (DFFU) durchgeführt. Die Mitfahrten auf FMS 
"CUXHAVEN" im Januar sowie auf FMS "KIEL" im Februar/März nach N-Norwegen dienten vor-
rangig der Erfassung wichtiger Bestandsparameter des Kabeljau und Schellfisch während der 
Laichzeit. Im Mai/Juni wurden diese Untersuchungen während der Nahrungswanderungen beider 
Fischarten im Bäreninselgebiet durchgeführt. Das gesamte aufbereitete und ausgewertete Datenmate-
rial dient der internationalen Arbeitsgruppe ("Arctic Fisheries Working Group") des ICES als deut-
scher Beitrag für die wissenschaftliche Berechnung und Beurteilung der Nutzfischbestände im NO-
Atlantik. Diese sogenannten Assessments geben einen Überblick über Zustand und Entwicklung der 
Fischbestände sowie Empfehlungen über den TAC (Iotal Allowable l:;atch). Die posihve Ein-
schätzung des NO-arktischen Kabeljau-, Seelachs- und mit Einschränkung auch des Schellfisch-
bestandes spiegelt sich auch deutlich in den Anlandestatistiken und den profitablen Reisen der kom-
merziellen Fischerei wieder. Insbesondere 1994 war in der Barents-See ganzjährig eine gute Fanglage 
zu beobachten. Die nachstehend geschilderten Beobachtungen und Ergebnisse der Reise des FMS 
"KIEL" vom 12.05.-14.06.1995 lassen auch auf eine diesjährige erfolgreiche Fangsaison hoffen: 
Am 16.05. wurden südwestlich der Bäreninsel im 200-m-Tiefenbereich gute Anzeigen angetroffen. 
Die Hols ergaben fast reine Kabeljaufänge von 100 - 1200 Korb (5 - 60 t) bei 1- bis J Y2-stündigen 
Schleppzeiten. Aufgrund der gleichbleibend guten Fanglage und der damit verbundenen raschen Re-
duzierung der zur Verfügung stehenden Kabeljauquote, wurden zwischenzeitlich Suchkurse nach 
Norden gefahren, wo größere Konzentrationen von Schellfisch erwartet wurden. Da der Schellfisch 
im ICES-Gebiet IIb nicht mit einer nationalen Quote versehen ist, wird ein ho her Anteil von Schell-
fisch in den Fängen gerne von vielen Ländern als "Aufwertung" ihrer oft geringen Kabeljauquote 
angesehen. Nordwestlich der Insel wurden gute Anzeigen angetroffen. Die Fangmengen lagen 
zwischen 100 - 500 Korb (5 - 25 t) in 2-3 Std. Schleppzeiten. Der Schellfischanteil in den Fängen lag 
bei 40-80 %. Als Beifang waren Rotbarsch (Sehastes marinus), die 3 Katfischarten (Anarhichas lu-
pus, A. minor und A. denticulatlls), die Scharbe (Hippoglossoides platessoides), der Weiße Heilbutt 
(Hippoglossus hippoglossus) sowie der Schwarze Heilbutt (Reinhardtius hippoglossoides) und der 
Sternrochen (Raia mdiata) vertreten. 
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Die im Bäreninselgebiet angetroffenen Fischanzeigen stellten sich auf den Echoloten sehr unheitlich 
und variabel dar. Es wechselten sich kompakte, dicht auf dem Boden liegende Anzeigenbänder mit 
hoch über dem Boden reichenden diffusen "Fahnen" und 30-50 m über dem Boden schwebenden 
tropfenförmigen kompakten "Pulks" ab. Auch die Fänge nordwestlich der Insel mit hohem Schell-
fischanteil zeigten keine Unterschiede hinsichtlich der Anzeigenbilder. In diesem Gebiet schienen die 
auf l'jahrungssuche befindlichen Fischschwärme noch beweglich und flüchtiger zu sein als südwest-
lich der Insel. Beeinllußt wurde das Auffinden von Fischkonzentrationen ferner von Umweltein-
Ilüssen wie Wind- und Stromrichtung. Die Folge war ein häufiger Wechsel der Fangplätze. 
Die guten Schellfischfänge der deutschen Schiffe FMS "KIEL" und FMS "WIESBADEN" führten 
nach einer Kontrolle durch das norwegische Küstenwachboot KV "SENJA" zu einer Ausweitung des 
Schongebietes und einem Fangverbot in westlicher Richtung entlang der 400-m-Tiefenlinie des 
Bäreninselschelfes. Dieses mag eine Folge davon sein, daß der NO-arktische Schellfischbestand nach 
den letztjährigen Bestandsberechnungen als rückläufig und gefährdet angesehen wird. Derartige 
Maßnahmen mägen einfache und wirkungsvolle Mittel der Bestandsbewirtschaftung und -erhaltung 
sein, sie finden natürlich wenig Verständnis bei der Fischerei und schränken sie in diesem Gebiet 
erheblich ein. 
Die fischereibiologischen Untersuchungen ergaben folgende Ergebnisse: 
Die Gräßenzusammensetzung der Kabeljaufänge war während der Reise recht einheitlich. Die 
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großen Fischen gebildet. Obwohl 
die Altersbestimmungen noch 
nicht abgeschlossen sind, läßt sich 
aus der langjährigen Kenntnis der 
mittleren Länge pro Altersgruppe 
die vorliegende Längenverteilung 
interpretieren. Hiernach kann die 
Mehrzahl der Kabeljaufänge den 
guten Nachwuchsjahrgängen 1989 
und 1990 zugeordnet werden. 
Auch der sehr gute Nach-
wuchsjahrgang 1991 (45-48 cm) 
tritt zunehmend in die Fischerei 
ein. Der ehemals bestandstragende 
Jahrgang 1983 (über 75 cm) ist in 
Abb. 1: Kabeljau, Längenverteilung (leES IIb), Fänge FMS .,Kiel" den Fängen im Bäreninselgebiet 
Mai/Juni 1995 
Fig. 1: eod, Length-distribution (leES IIb), catches FMS .,Kiel" 
May/June 1995 
nur gering vertreten. Er war in den 
Fängen der letzten Jahre während 
der Laichzeit vor der Nor-
wegenküste jedoch noch in beträchtlicher Menge vorhanden. Die Mägen der auf Nahrungswanderung 
befindlichen Kabeljau waren prall gefüllt mit Kleinkrebsen (Mysidaceen, nordischer Krill) sowie mit 
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Fischen (Lodde, kI. Kabeljau). Besonders häufig in den Mägen gefundene vermutlich 1-2jährige Ka-
beljau lassen darauf schließen, daß die vorher beschriebenen "Hochanzeigen" zu einem erheblichen 
Teil aus jugendlichen Kabeljau bestehen. Es besteht jedoch auch die Möglichkeit, daß diese Jungka-
beljau während der Nahrungswanderung auf dem benachbarten flacheren, für die Fischerei gesper-
rten, Bäreninselschelf gefressen wurden. Hier halten sich bekanntermaßen vorwiegend die Jungfische 
in großen Konzentrationen auf. 
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Hinsichtlich der Gonadenrei-
fung befand sich die überwie-
gende Anzahl der Kabeljau im 
Ruhestadium. Vereinzelte laich-
reife Männchen wurden noch 
angetroffen. Der verhleibende 
Rest der Fische war abgelaicht. 
Die Längenverteilung der 
Schellfischfänge veranschaulicht 
Abbildung 2. Der deutliche 
Gipfel bei 46cm dürfte 
hauptsächlich von 4-5 Jahre alten 
Abb. 2: Schellfisch, Längenverteilung (leES lIb), Fänge FMS Fischen gebildet werden. Es zeigt 
"Kiel" Mai/Juni 1995 sich hier ein deutlicher Anteil 
Fig. 2: Haddock, Length-distribution (leES lib), catches FMS "Kiel" größerer, älterer Fische. Die Ma-
May/June 1995 
gen und Gonadenuntersuchungen 
ergaben ähnliche Ergebnisse wie beim Kabeljau. Die Mägen waren voll mit Kleinkrebsen und uni-
Length 
Abb. 3: Rotbarsch (S. marinus), Längenverteilung (leES lIb), Fänge 
FMS "Kiel" Mai/Juni 1995 
Fig. 3: Redfish (S. marinus), Length-distribution (leES üb), catches 
FMS "Kiel" May/June 1995 
Die teilweise recht guten 
Schellfischfänge während dieser 
Reise sowie die Längenzusam-
mensetzung und damit verbunden 
die Altersanalyse läßt hoffen, 
daß das diesjährige Assessment 
der Artic Fisheries Working 
Group anhand des Datenmateri-
als 1994 neue und hoffentlich 
positivere Ergebnisse erzeugen 
wird. 
Vereinzelt war in den Fängen 
ein größerer Anteil von Rot-
barsch (Sebastes marinus) vertre-
ten. Die durchgeführten Längen-
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messungen ergaben die in Abbildung 3 dargestellten Längenverteilungen. Rückschlüsse auf die AI-
tersstruktur der Rotbarschfänge können aufgrund der derzeit unsicheren und nicht einheitlichen Al-
tersbestimmungen nicht angestellt werden. 
Die guten Fangergebnisse dieser Reise bestätigen die Berechnungen und Vorhersagen der "Arctic 
Fisheries Working Group". Es kann wahrscheinlich auch für die kommenden Jahre auf eine lukrative 
Fischerei in diesem Seegebiet gehofft werden. 
Abschließend danke ich der DFFU, Herrn Kapitän W. Gewiese sowie der Besatzung des FMS "KIEL" für die 
Hilfe und Unterstützung meiner Arbeiten. 
RICHTIGSTELLUNG: In dem Artikel von R. Schöne "Zustand und Entwicklung wirtschaftlich 
wichtiger Grundfischbestände im Nordost-Atlantik", Inf. Fischwirtsch. 42(2), 1995, sind auf 
Seite 57, 2.Absatz, die Jahreszahlen ,,1994" und ,,1995" zu ändern in ,,1984" und ,,1985". 
" ... Die ehemals vor Grönland bestandstragenden Jahrgänge 1984 und 1985 müßten in den 
Anlandungen aus dem NO-Atlantik deutlich stärker vertreten sein .... " 
125 Jahre Deutsche Fischereiforschung 
G. Wegner, Institut für Seefischerei, Hamburg 
In the year of its foundation, in 1870, the German Fisherics Assoeiation proposed that a commission 
should be formed for the strengthening of the Gcrman coastal and high sea fisheries by research. 
Thc resulting Prussian "Commission zur Erforschung der Deutschen Meere" (Commission for Sei-
entific Research on German Seas) in Kiel started its work on July 13th, 1870. With 125 years of or-
ganization and seientific continuity, the ori.ginal institutions were transformed by internal and exter-
nal influences into the Bundesforschungsanstalt für Fischerei and the Deutsche Wissenschaftliche 
Kommission für Meeresforschung (Federal Research Center for Fisheries; Gcrman Seientific 
Commission for Marine Research) of today. Their actual fisheries research is of speeial importance 
due to the background of increased fisheries activities against decreasing fish stocks. 
Der 1870 gegründete Deutsche Fischerei-Verein beantragte noch im sei ben Jahr eine Kommission, 
um durch Forschungen die deutsche Küsten- und Seefischerei zu stärken. Diese preußische 
"Cornmission zur Erforschung der Deutschen Meere" in Kiel hegann am 13. Juli 1870 ihre Fischerei-
forschung. In 125 jähriger organisatorischer und wissenschaftlicher Kontinuität entstanden aus den 
Ausgangsinstitutionen durch äußere und innere Impulse die heutige Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei und die Deutsche Wissenschaftliche Kommission für Meeresforschung. Deren heutige 
Fischereiforschung erhält vor dem Hintergrund gesteigerter Fischereiaktivität bei zurückgehenden 
Fischbeständen eine besondere Bedeutung. 
Am 31. Januar 1870 wurde der Deutsche Fischerei-Verein unter dem Protektorat des preußischen 
Kronprinzen Friedrich Wilhe1m (dem späteren Kaiser Friedrich m.) gegründet. Vorausgegangen war 
